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Nebukadnezar, Ma↪add und seine Verwandten. Ein
arabischer Migrationsmythos im Kontext biblischer
Legenden

Zusammenfassung

Obwohl der Koran dazu aufru, das pagane Paradigma der Blutsverwandtscha abzulösen,
sind mittelalterliche arabische Texte weiterhin von einem tribalen Idiom geprägt. Die zen-
tralen Themen dieser genealogischen Erzählungen, die auch öers verknüp erscheinen,
sind die folgenden: . das arabische Stammessystem; . dessen Beziehung zu biblischen
Genealogien und die Position des Propheten in diesem genealogischen Netz; . die soge-
nannten ‚mekkanischen Legenden‘, die den Aufstieg der Quraysh als hegemoniale Gruppe
erzählen; . Migrationsmythen. Dieser Artikel untersucht eine aufschlussreiche genealogi-
sche Erzählung, in der alle diese Themen verbunden sind, und die ein dichtes Netz von
Assoziationen und Beziehungen zwischen Gruppen und Einzelpersonen webt. Ziel des
Textes ist es, den Status der arabischen ethnischen Identität und den Propheten Mohammed
aufzuwerten und Arabien als einen Raum der göttlichen Wirkens darzustellen. Die genea-
logische Legende erzählt, wie der babylonische König Nebukadnezar den Ma↪add, Eponym
der Nordaraber und Ahne des Propheten, vertrieb, und wie dieser schließlich nach Mekka
auswanderte.

Keywords: Ma↪add; Nebukadnezar; Koran; arabische Genealogie; biblische Legenden; Ba-
bylon; Stamm.

Although the Koran favors the overcoming of genealogical patterns, medieval Arabic texts
continued to be characterized by the language of tribe and kinship. The central themes
of these genealogical narratives were topics which oen appear entangled, namely . the
Arabic tribal system; . its relation to biblical genealogies, and the position of the prophets
within this genealogical net; . the so-called ‘Meccan Legends’ telling the rise of the Quraysh
as a hegemonic group; . migration myths. This article investigates a telling case of genealogi-
cal narrative that connected all these themes, weaving a tight network of associations and
ties between groups and individuals. The aim was to enhance the status of Arab ethnicity

Almut-Barbara Renger, Isabel Toral-Niehoff (eds.) | Genealogie und Migrationsmythen im anti-
ken Mittelmeerraum und auf der Arabischen Halbinsel | Berlin Studies of the Ancient World 
(ISBN ----; URN urn:nbn:de:kobv:-) | www.edition-topoi.de





 -

and the prophet Muh
˙
ammad, and to focus Arabia as a space of divine activity. The genealog-

ical legend tells how the Babylonian king Nebuchadnezzar’s expulsed Ma↪add, who was the
eponym of the Northern Arabs and ancestor of the prophet, and how Ma↪add eventually
immigrated to Mecca.

Keywords: Ma↪add; Nebuchadnezzar; Quran; Arab genealogy; biblical legends; Babylon;
tribe.

Genealogie, also die Verwendung von verwandtschalichen Kategorien zur Deutung
der sozialen Wirklichkeit, ist eine anthropologische Universalie.1 Ihre relative Bedeu-
tung gegenüber anderen Deutungsmustern ist allerdings kulturell bedingt und kann
stark variieren. In der arabischen Kultur hatte Genealogie einer o zitierten Tradition
zufolge in der „klassischen“ Zeit (.–. Jahrhundert) einen besonders hohen Stellen-
wert und galt sogar als das typische Merkmal arabischer Identität, das die Araber von
anderen Ethnien unterschied:

Lernet eure Genealogien, dann knüp eure verwandtschalichen Bande fest;
seid nicht wie die Bauern des Kulturlandes am Euphrat, die, wenn man einen
von ihnen fragt: woher stammst du? antworten: aus dem und dem Ort.2

In der Tat prägt das Idiom von Verwandtscha und Stamm („tribal idiom“)3 in sehr
hohem Maß das überlieferte arabische Textmaterial. Genealogien finden sich sowohl
in zahlreichen monographischen Abhandlungen, als auch weit gestreut in fast allen
Textgattungen (wie z. B. in Historiographie, schöngeistiger Literatur, Philologie und
religiösen Texten). Dort erscheinen sie wiederum in zahlreichen Formen: Als komplexe
genealogische Narrationen, als Ahnenliste oder einfach als Teil des Personennamens,
gehörte doch eine umfangreiche genealogische Kette mit Angabe der väterlichen Vor-
fahren (nasab) und der Stammeszugehörigkeit (nisba) zu einem vollständigen arabischen
Namen.4 All dies weist auf einen historischen Kontext, in dem die Zugehörigkeit zu
einer Verwandtschasgruppe den sozialen Status entscheidend bestimmte und genea-
logische Diskurse sehr präsent waren. So geschah auch die Bekämpfung politischer

1 „All human societies have kinship, that is, they
all impose some privileged cultural order over
the biological universals of sexual relations and
continuous human reproduction through birth.”
Parkin  .

2 Dem zweiten Kalifen, ↪Umar b. al-Khat
˙
t
˙
āb

(–) zugeschrieben. Zitiert in Bräunlich
/,  und Mottahedeh , –.

3 Zu diesem Begriff s. Varisco , –.

4 Art. „Ism“ in Bearman u. a. –. Ein arabi-
scher Name bestand aus .) kunya (Vatersname);
.) ism (eigentlicher Name); .) nasab (Kette der
Vorfahren) und .) nisba (usprünglich Stammes-
zugehörigkeit, später auch andere Gruppenzu-
gehörigkeiten).
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Rivalen regelmäßig über die Abwertung ihrer genealogischer Herkun bzw. ihrer Ab-
stammungsgruppe.5 Wie sehr genealogische Deutungsmuster die frühislamische Gesell-
scha prägten, ist auch daran abzulesen, dass in der Frühzeit Konversionen zum Islam
nur über die Adoption in einen arabischen Stamm möglich waren, so dass die Gren-
zen zwischen Religionszugehörigkeit, Stammeszugehörigkeit und arabischer Ethnizität
verschwammen.6 Dies ist umso bemerkenswerter, als die Überwindung von Stammes-
denken zum Kernbestand der koranischen Botscha gehört;7 offenbar gelang die Ver-
drängung des tief verwurzelten genealogischen Paradigmas nicht.

Die Allgegenwart von Genealogie in den Texten zeigt darüber hinaus, dass Genea-
logie nicht nur ein Phänomen der nomadischen Beduinen war, für welche ja tribale
Genealogie in oraler Form das Individuum sozial verortete und den Handlungsrah-
men bestimmte.8 Stammesdenken war vielmehr auch unter den sessha gewordenen
Beduinen und den Städtern verbreitet, waren sie doch sowohl Produzenten wie auch
Konsumenten dieser Texte.9 Die Gründe für diesen ,sesshaen‘ Tribalismus und dessen
zahlreiche Funktionen können hier nicht detailliert diskutiert werden.10

Für die Aufnahme von Genealogie in den arabischen Wissenskanon spielte jeden-
falls die Identifikation von ,Beduinentum‘ und ,Arabität‘ eine große Rolle, eine Entwick-
lung, die dazu führte, dass arabische Genealogie zu einem kulturellen Artefakt wurde,
das als wertvolles Wissen fixiert, tradiert und organisiert wurde.11 ,Stammesdenken‘,
und somit Genealogie, gehörte nämlich zu dem Bündel kultureller Eigenschaen, die
der sozialen Kategorie12 ,Beduine‘ zugeordnet wurden und damit auch ,dem‘ Araber.
Das monumentale genealogische Sammelwerk des Hishām b. al-Kalb̄ı (gest. /),
in dessen Register sich ca. . Namen finden und das sich vornimmt, lückenlos

5 Siehe die Beispiele in Kister und Plessner , ;
s. auch Landau-Tasseron  –.

6 Hintergrund bildet die vorislamische Institution
des tribalen walā↩ oder Klientelwesens, ein Me-
chanismus, der es erlaubte, (nicht tribale) Fremde
in das tribale arabische System zu integrieren. Art.
„Mawl̄a“ von P. Crone in Bearman u. a. –.

7 Siehe den Artikel von Angelika Neuwirth in diesem
Band.

8 Tribalismus ist zweifelsohne diejenige gesellschali-
che Organisation, welche die Bedürfnisse mobiler
nomadischer Gruppen am ehesten erfüllt: „The
internal structure of the tribe – both in terms of
residential groups, such as families, herdings units,
camps and camp groups, and the principles of social
organisation which define membership in lineages,
‘clans’ and sections – is an accomodation to the
exigencies of nomadism“ Swidler , .

9 Über die Rolle von (oralen) Genealogien in vorisla-
mischer Zeit lassen sich aufgrund der Quellenlage

nur Vermutungen anstellen, die sich größtenteils
auf Parallelen aus der Beduinen-Feldforschung
stützen, s. z. B. Bräunlich /; Henninger
; Kennedy . Diese Studie nimmt nur
schriliche Zeugnisse aus der ,klassischen Zeit‘ des
Islams (.–. Jh.) in den Blick.

10 Unter anderem waren administrative Gründe
wirksam, s. Caskel , I – und Kennedy ,
–. Vgl. auch unten Anm.  zum politischen
Hintergrund. Grunds̈atzlich war Genealogie neben
Religion ein besonders beliebtes Mittel zur Legiti-
mierung von Autoriẗat, s. Donner , –.

11 Einen Überblick über die vorhandene arabische
genealogische Literatur bietet Art. „Nasab“ von F.
Rosenthal in Bearman u. a. –.

12 Zum Beduinen als soziale Kategorie s. Leder 
. Zum arabischen Beduinendiskurs s. Toral-
Niehoff  und Binay .
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die väterlichen Linien sämtlicher Araber seiner Zeit systematisch zu erfassen (also eine
Art arabischer ,Volksgenealogie‘ darzustellen), ist ein besonders eindrucksvolles Beispiel
für das Interesse der Gelehrtenwelt an Stammesgenealogie.13 Spätere Werke nahmen
omals Bezug auf diese summa genealogica.

Das Phänomen ,arabische Genealogie‘ kann folglich in seiner Breite und Vielfalt
im Rahmen dieser Studie nicht einmal annähernd dargestellt werden. Zur besseren
Einordnung des hier behandelten Migrationsmythos sollen dennoch die wichtigsten
Kernthemen skizziert werden, die sich in der gelehrten Genealogie der ,klassischen Zeit‘
nachweisen lassen:

. Das arabische Stammessystem: Arabische Genealogen betrachten vornehmlich Ver-
wandtschasgruppen, d. h., sie untersuchen systematisch die genealogische Be-
ziehung (Nähe bzw. Distanz) von Stämmen zueinander und thematisieren deren
Einordnung in das gesamte Stammessystem. Sehr o wurden allerdings ein Grup-
penname als heros eponymos personifiziert, so dass die Grenzen zwischen Gruppen
und Individuen verwischen. Als Personen konnten dann Stämme Subjekte von
komplexeren Narrativen werden, wie in dem unten diskutierten Fall des Ma↪add.
Die Abkunslinien sind in der Theorie rein patrilinear und ergeben ein System,
das dem klassischen linear-segmentären System recht nahe kommt; bei genauerer
Betrachtung erweisen sich dennoch Frauen und Agnaten als wichtige Elemente
zur Verknüpfung und Flexibilisierung.14 Zentral war für das Gesamtsystem die
Dichotomie zwischen den beiden Großgruppen der ↪Adnān/Ma↪add und Qah

˙
t
˙
ān

bzw. zwischen den sogenannten Nord- und Südarabern. Die Entstehung dieser
Zweiteilung, welche die Genealogen auf die imaginierte Urheimat dieser beiden
Gruppen in Arabien zurückführen, wird in die frühislamische Zeit datiert und
hängt mit den politischen und sozialen Entwicklungen nach der islamischen
Expansion zusammen.15

. Biblische Genealogie: Eine Ausnahme bildet die Genealogie des Propheten Muh
˙
am-

mad, der als Individuum aufgrund seiner herausragenden religiösen und poli-
tischen Rolle besonders im Focus der Überlegungen stand. Zentrales Anliegen
war hierbei, dessen Verwandtscha zu den wichtigsten biblischen Propheten und
Patriarchen in einer möglichst lückenlosen Filiationskette zu beweisen. Im Koran

13 Siehe die umfangreiche Studie von Caskel  und
die Kommentare von Kister und Plessner  und
Henninger .

14 Vgl. Orthmann , – mit einer
vorzüglichen Übersicht über das arabische Stam-
messystem.

15 Öer auch als „Qays-Yaman“ Konflikt bekannt
(unter Bezugnahme auf einen Urenkel des Ma↪add,

Qays b. Mud
˙
ar b. Nizār b. Ma↪add b. ↪Adnān). Seit

den Arbeiten von Julius Wellhausen ist allgemei-
ner Konsens, dass der Nord-Süd-Gegensatz der
arabischen Genealogie im Wesentlichen auf die
Umayyadenzeit zurückgeht. Zu diesem Thema s.
Rotter , –; Kennedy ; Crone 
und die umfangreiche Studie von Orthmann ,
insbes. –.
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und in der exegetischen Tradition spielten einige biblische Gestalten eine bedeu-
tende Rolle, von denen manche schon in vorislamischer Zeit bekannt waren.16 So
zirkulierten abrahamische Legenden in Mekka, auf welche der Koran mehrfach
Bezug nimmt. Ibrāh̄ım (Abraham), der mit seinem Sohn Ismā ↪̄ıl in den H

˙
idj̄az ge-

kommen sein soll, wurde die Gründung des Ka↪ba-Kultes zugeschrieben.17 Wohl
etwas später kam die Idee auf, dessen Sohn Ismā ↪̄ıl (Ismael) sei der Ahnherr al-
ler Nordaraber,18 da er sich in Mekka niedergelassen habe und eine einheimi-
sche Frau der lokalen arabischen Stämme geheiratet habe. Die Verknüpfung al-
ler dieser Bezüge und Legenden ergab die standardisierte Prophetengenealogie,
die Muh

˙
ammads Herkun in einer lückenlosen Kette über Ismā ↪̄ıl und dessen

Vater Ibrāh̄ım bis zu Adam zurückverfolgte. Auf diese Art wurden sowohl die
,Araber‘ wie auch die Ahnenlinie des Propheten Muh

˙
ammad und dessen Des-

zendenten nicht nur in die biblische ,Völkerfamilie‘ integriert, sondern erhielten
als direkte Nachkommen Ibrahims einen besonders hohen Status.19 Zugleich
bekam das Sinnbild des Propheten als ,Siegel der Prophetie‘, dessen Botscha
in der Reihe biblischer Offenbarungen den Anspruch hat, die endgültige, un-
verfälschte und ursprüngliche Wahrheit zu verkünden, eine zusätzliche, genealo-
gische Dimension. Im weiteren Sinne gehören in diesen Kontext auch anderwei-
tige Bemühungen, arabische Stämme mit biblischen Gestalten zu verbinden.20

. Mekkanische Legenden – die Quraysh: Ein weiteres Thema betraf die Verflechtung
der engeren Sippe des Propheten (die Banū Hāshim) mit Gestalten der soge-
nannten mekkanischen Legenden um Qus

˙
ayy und Fihr, die den ursprünglich

durch Ibrāh̄ım eingeführten Ka↪ba-Kult erneuert haben sollen. Damit verbunden
sind Bemühungen, die besondere Stellung seines Unterstammes, der Quraysh,
innerhalb des arabischen Stammessystems zu unterstreichen. Hier geht es nicht

16 Siehe Reeves ; Wheeler ; Speyer ;
Hirschberg . Speziell zur exegetischen Traditi-
on im Islam siehe die Arbeiten von Firestone (,
, ); Tottoli / und Schöck .

17 Siehe Art. „Ibr̄ah̄ım“ von R. Paret in Bearman u. a.
–; Firestone , – und Firestone
.

18 Siehe Art. „Ismā ↪̄ıl“, von R. Paret in Bearman u. a.
–. Zu spätantiken Vorl̈aufern der ismai-
litischen Abkun der Araber, die hier womöglich
Einfluss nahmen, s. Millar . In der islamischen
Tradition setzte sich die Ansicht durch, Ismā ↪̄ıl sei
der zu opfernde Sohn gewesen und damit seien
auch dessen Nachkommen, die Araber, das von
Gott ausgezeichnete Volk: Firestone ; für das

iranische Gegennarrativ (Isaak als der Stammvater
der Perser) vgl. Savant .

19 Über die eminent politische Dimension der Prophe-
tengenealogie s. Varisco , : „the canonized
genealogy of Muh

˙
ammad’s literal ancestors makes

no sense as a ‘tribal’ charter of social behavior and
political action [. . . ] [T]he obviously contrived
rendering of the lower segments is part of the
political discourse defining a new prophet and his
successors“.

20 Der Eponym der Südaraber, Qah
˙
t
˙
ān, wurde mit

dem Yoqtan (Gen. ,) der Völkertafel identi-
fiziert Caskel , I, , ). Andere, einzelne
Sẗamme versuchten ebenfalls, sich prophetische
Vorfahren zuzuschreiben, s. Donner , .
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nur um die Exaltation der Verwandtschasgruppe des Propheten, sondern beson-
ders um die Legitimierung des Führungsanspruches der Quraysh gegenüber der
gesamten islamischen Gemeinde.21

. Wandermythen: Das vierte genealogische Kernthema betri direkt die Fragestel-
lung dieser Tagung, denn es geht um die räumliche Verortung dieser tribalen
Gruppen im Nahen Osten, sowohl innerhalb als auch außerhalb der Arabischen
Halbinsel. Schließlich umfasste das Siedlungsgebiet arabischer Stämme seit der
Antike auch große Bereiche der Steppenränder in Syrien und Irak sowie Teile
Ägyptens. Die Frage nach der vorislamischen Ausbreitung der Araber im Nahen
Osten wurde in ätiologischen Ursprungsmythen behandelt, die u. a. am Beginn
von Weltchroniken platziert waren. Sie lassen sich in zwei Legendenbündel zu-
sammenfassen: Die Migration der Nordaraber („die Zerstreuung der Nizār“ iirāq
wuld Nizār bzw. iirāq wuld Ma↪add)22 und diejenige der Südaraber (die Wan-
derungen der Azd,23 und die sogenannte „südarabische Sage“24). Wie wir sehen
werden, geht es in diesen Migrationsmythen nicht allein um eine Legitimierung
einer Raumordnung, sondern auch um die sinnhae Vernetzung zwischen be-
deutenden Personen und Orten.

Im Folgenden möchte ich eine dieser Migrationserzählungen übersetzen und daran
exemplarisch das dichte Netzwerk an Assoziationen und Verknüpfungen analysieren,
das diese Narrative typischerweise enthalten. Das Thema ist die Legende der Vertrei-
bung des Ma↪add, des Eponyms der Nordaraber, durch den babylonischen Herrscher
Nebukadnezar und dessen Einwanderung in Mekka. Hier zeigt sich besonders deutlich
die eigentümliche Verbindung von biblischen und tribalen Bezügen.

Ma↪add und Nebukadnezar25

Andere Gelehrte der Wissenscha der vergangenen Völker (↪ilm akhbār al-
mād

˙
ı̄n) sagen: Als Ma↪add b. ↪Adnān geboren wurde, begannen die Israeliten

ihre Propheten zu töten. [Der letzte von diesen Propheten war Johannes, Sohn des
Zacharias (Yah

˙
yā b. Zakariyyā↩). Dies schließt nicht die Leute von Rass und H

˙
ad
˙
ūr

ein, die ihre Propheten töteten]. Als sie es wagten, die Propheten (anbiyā↩)
Gottes anzugreifen, bestimmte ER die Vernichtung dieser Generation (qarn),
zu deren Propheten auch Ma↪add b. ↪Adnān gehörte. So schickte Gott Nebu-

21 Art. „K
˙
uraysh“ von M. Watt in Bearman u. a. –

 und Art. „K
˙
us

˙
ayy“ von G. Levi Della Vida in

Bearman u. a. –. Schon früh etablierte
sich in der sunnitischen Doktrin, dass nur ein Kalif
aus den Reihen der Quraysh legitim sei. Vgl. Crone
, –.

22 Caskel  I, –.

23 Ulrich .
24 Caskel  I, –; Caskel  II, –. Die

klassische Studie zur südarabischen Saga, die auch
Teile des Alexanderromans inkludierte, findet sich
in Nagel .

25 T
˙
abarī, Ta↩rīkh I, –.
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kadnezar (Bukhtnus
˙
s
˙
ur) über die Israeliten (Banū Isrā↩ı̄l). Nach der Zerstörung

des Tempels und der Städte, und der Zerstreuung der Israeliten und ihrer
Gefangenscha in Babylon, wurde dem König in einem Traum [oder einem
Propheten wurde aufgetragen, ihm das zu sagen] in das Land der ↪Arab (bilād
al-↪arab) zu gehen, und weder Mensch und Tier am Leben zu lassen und sie
vollständig zu vernichten, ohne eine Spur des Lebens zu hinterlassen. Nebukad-
nezar versammelte Reiter und Soldaten zwischen Ayla und al-Ubulla. Sie kamen
nach zu den ↪Arab und zerstörten jegliches Leben, das sie antrafen. Gott hatte
Jeremias und Berechias (Irimyā and Barakhyā) verkündet:

,Gott hat eure Völker gewarnt, aber sie haben nicht aufgehört, so wurden
sie, nachdem sie ein Königreich hatten, zu Sklaven, und nach einem Leben
in Reichtum, wurden sie zu Bettlern. Ähnlich warnte ich die Menschen von
↪Araba, aber sie waren störrisch. Ich bestimmte die Herrscha des Nebukadnezar
über sie, um mich an ihnen zu rächen. Jetzt eile zu Ma↪add b. ↪Adnān, zu deren
Nachkommen Muh

˙
ammad gehören wird, den ich am Ende der Zeiten als Siegel

der Prophetie und zur Auebung der Erniedrigung (d
˙
i↪a) schicken werde‘.

Sie brachen auf und eilten durch das Land, als sich die Erde unter ihnen
wundersam faltete. Sie kamen so Nebukadnezar zuvor und trafen ↪Adnān, der sie
empfing, worauin sie zu Ma↪add eilten, der  Jahre alt war. Berekhiah trug ihn
auf dem Burāq und saß hinter ihm. Sie erreichten sehr schnell H

˙
arrān. Die Erde

faltete sich auf und trieb Jeremias nach H
˙
arrān. So trafen sich Nebukadnezar und

↪Adnān in der Schlacht. Nebukadnezar trieb ↪Adnān in die Flucht, und er eilte
durch ganz Arabien bis zu H

˙
ad
˙
ūr, um ↪Adnān zu verfolgen. Die meisten Araber

der ↪Araba-Gegend sammelten sich in H
˙
ad
˙
ūr, und die zwei Truppen bauten

Schutzgräben. Nebukadnezar bereitete einen Angriff aus dem Hinterhalt vor,
und es war der erste überhaupt. Eine himmlische Stimme warnte „Wehe denen,
die die Propheten vernichten!“ Schwerter schlugen sie von hinten und vorne.
Sie bereuten ihre Sünden und riefen in ihrer Bedrängnis. ↪Adnān wurde daran
gehindert, Nebukadnezar zu erreichen, und der letztere, ↪Adnān zu erreichen.
Diejenigen, die nicht in H

˙
ad
˙
ūr waren und vor der Schlacht geflohen waren,

spalteten sich in zwei Gruppen: Die eine zog unter ↪Akk nach Raysūt, die
anderen gingen zu Wabār und einer Gruppe von niedergelassenen Arabern.

Auf sie bezieht sich die Qur↩ānpassage (.–)

Und wie manche Stadt, die frevlerisch war, haben wir vernichtet, und nach ihr
andere Leute herauommen lassen! Als sie dann spürten, dass unsere Strafe
über sie kam, wollten sie auf einmal aus ihr weglaufen. (Da wurde ihnen zuge-
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rufen:) „Lau nicht weg! Kehrt in das Wohlleben, das euch zugefallen ist, und
in eure Wohnungen zurück! Vielleicht werdet ihr zur Rechenscha gezogen
(und könnt Rede und Antwort stehen).“ Sie sagten: „Wehe uns! Wir haben (in
unserem bisherigen Leben) gefrevelt.“ Und sie hörten nicht auf, dies auszuru-
fen, bis wir sie schließlich dahingera hatten und ihr Lebenslicht erloschen
war. Als sie verstanden, was sie gerade schlug, gaben sie ihre Sünden zu und
riefen. „Wehe uns! Wir sind Frevler gewesen.“ So riefen sie ununterbrochen,
bis wir sie ruhig machten und still (tot und vernichtet durch das Schwert).

Nebukadnezar kehrte nach Babylon zurück mit Gefangenen aus dem Land der
↪Araba und siedelte sie in al-Anbār an, das darauin das al-Anbār der Araber
genannt wurde. Und sie mischten sich danach mit den Nabat

˙
. Als Nebukadnezar

zurückging, starb ↪Adnān, und Arabien war in Ruinen solange Nebukadnezar
lebte. Nach dem Tod des Nebukadnezar zog Ma↪add b. ↪Adnān los mit den Pro-
pheten, also den Propheten der Israeliten, bis er nach Mekka kam. Er stellte
ihre Gemarkungen wieder her, vollzog die Pilgerscha, wie auch die anderen
Propheten (auch pilgerten). Dann zog er bis er nach Rasyūt kam. Ma↪add fragte
ihre Leute, indem er nach den Nachkommen des al-H

˙
ārith b. Mud

˙
ād
˙

al-Djurhumı̄
– er war derjenige, der den Daws al-↪Atq bekämp hatte. Die meisten Djurhum
waren durch die Daws vernichtet worden, aber man erzählte ihm, dass Djursham
b. Djulhumah lebte. Ma↪add heiratete seine Tochter Mu↪āna, und sie bekam Nizār
b. Ma↪add.

 Kommentar – Personen und Gruppen

. Personen und Personengruppen aus dem arabischen Stammessystem

a) Ma↪add b. ↪Adnān: Er ist der Focus der Erzählung, allerdings weniger als handeln-
de Person, sondern als Verbindungsglied zwischen den zahlreichen Personen und
Orten. Ma↪add ist einer der Kollektivnamen für die sogenannten nordarabischen
Stämme, die in der traditionellen arabischen Stammesgenealogie in Opposition
zu den sogenannten südarabischen Stämmen (ahl al-Yaman bzw. qabā↩il Qah

˙
tān)

gesehen werden, die auf einen Eponym Qah
˙
tān26 zurückgeführt werden.27 Der

Name Ma↪add ist schon vorislamisch belegt, denn er erscheint nicht nur in der
vorislamischen Dichtung,28 sondern auch in zahlreichen Inschrien, von der die

26 Vgl. Anm. .
27 Vgl. Anm. .

28 Siehe die Belege in Art. „Ma↪add“ von M. Watt in
Bearman u. a. –.
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berühmteste diejenige von Nemara ist ( n. Chr.).29 Er bezeichnete eine eth-
nische Gruppe, die im Nordwesten der arabischen Halbinsel lebte, und die sich
durch ihre beduinische Lebensweise auszeichnete.30

In diesem Text ist allerdings die Rede von dem Eponym Ma↪add, der in der gelehr-
ten Standardgenealogie als der Sohn des ↪Adnān galt.31 Die Personifizierung die-
ses Kollektivnamens düre erst in islamischer Zeit stattgefunden haben.32 Dem-
nach hatte Ma↪add einen Sohn namens Nizār,33 der wiederum vier Söhne hatte:
Mud

˙
ar, Iyād, Anmār und Rab̄ı↪a, zu deren Nachkommen sich sämtliche nordara-

bischen Stämme zählen.34 Eine besondere Bedeutung bekamen die Nachkom-
men des Mud

˙
ar, da hierzu die Quraysh, die Angehörigen der Stammesgruppe

des Propheten, gezählt wurden. Insofern galt Ma↪add als der direkte Vorfahre des
Propheten, und genau darin liegt hier seine historische Bedeutung.

b) ↪Adnān, der Vater des zu rettenden Ma↪add, bekannt als der Stammvater aller
(Nord-) Araber,35 war ein weiterer Kollektivname für die Nordaraber. Keine ex-
plizite Erwähnung in diesem Text findet die schon genannte biblische Genealogie
des Ma↪add über ↪Adnān, die auf Ismā ↪̄ıl zurückgeführt wurde, und die Teil der
offziellen Prophetengenealogie war. Auf diesen Legendenkomplex, der in Zusam-
menhang mit den koranischen und postkoranischen Abrahamlegenden steht,36

wird allerdings implizit verwiesen, als Ma↪add nach Mekka kommt, die (schon
zuvor durch Ibrahim gegründete) Pilgerscha vollzieht und eine Nachkommin
des Djurhum37 ehelicht. ↪Adnān befindet sich an einem ungenannten Ort im
Land der Araber und fungiert als Feldherr der arabischen Truppen gegen Nebu-
kadnezar, aus unklaren Gründen kommt es allerdings nicht zum Kampf.

c) ↪Akk, ein alter arabischer Stamm, dessen Siedlungsgebiet im yemenitischen
Küstengebiet lag.38

29 Für die Ma↪add in vorislamischer Zeit liegt die
umfangreiche Studie von Zwettler  vor. Für
einen guten Überblick über die verschiedenen,
divergenten Deutungsversuche der Nemara-
Inschri, die als erstes Zeugnis für die arabische
Schri bekannt ist, vgl. Retsö , –.

30 Zwettler  , –.
31 Siehe Art. „↪Adnān“ von W. Caskel in Bearman u. a.

–. Der Name erscheint schon in vorisla-
mischen Inschrien, ist aber weniger prominent als
Ma↪add. S. u.

32 Zwettler , .
33 Siehe Art. „Nizār b. Ma↪add“ von G. Levi Della

Vida in Bearman u. a. –. Die Genealogen

berichten wenig zu dieser Figur. Mehr Aufmerksam-
keit bekommen seine vier Söhne, die zugleich als
Stammväter der größten nordarabischen Gruppen
gelten. In einer beliebten Legende wird erzählt, wie
sie das Erbe des Vaters aueilten und hierzu den
Seher Djurhum̄ı al-Af ↪̄a besuchten.

34 Auch hier ursprünglich Kollektiva.
35 Vgl. Anm. .
36 Vgl. Anm. .
37 S. u.
38 Art. „↪Akk“ von W. Caskel in Bearman u. a. –

.
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d) Wabār, Name sowohl eines der legendären Stammes der ,echten‘ Araber, der
al-↪Arab al-↪āriba, wie auch ein Ortsname in Südarabien.39 Die al-↪Arab al-↪āriba
wurden in der systematischen Genealogie als eine weitere genealogische Gruppe
neben den Nord- und Südarabern gesehen.40 Sie galten als die ursprünglichen
Bewohner Arabiens und als ausgestorben, bis auf vereinzelte Gruppen, die weit
zerstreut überlebten. An diese Stämme anzuknüpfen versprach großes Prestige.

e) Nizār b. Ma↪add, Sohn des Ma↪add und Ahnvater der Nordaraber.41

f) Daws al-↪Atq, womit vermutlich eine Stammesgruppe innerhalb der
südarabischen Azd42 gemeint ist.

. Personen und Personengruppen aus der biblischen Genealogie

a) Johannes der Täufer (Yah
˙
yā b. Zakariyyā↩), eine Figur aus dem Neuen Testament, die

fünf Mal im Koran erwähnt ist, wo allerdings nur wenig Details genannt werden.
Obwohl das Leben des Johannes in der islamischen exegetischen Tradition, die
sich hier auf christliche Traditionen stützt, zumeist in die Zeit des Jesus gelegt
wird, gab es auch Überlieferungen, die ihn in die Zeit des Nebukadnezar datier-
ten, was zu großer Verwirrung führte.43 Johannes galt diesen Legenden zufolge
als ein Opfer der Verfolgungen dieses babylonischen Herrschers und löste die
babylonische Eroberung Jerusalems aus. Die Konfusion geht vermutlich auf eine
Verwechslung seines Vatersnamens mit dem des Propheten Zacharias (Chron.
XXIV ) zurück, der durch König Joas hingerichtet wurde.44 Auf diese Datierung
geht dieser Einschub eindeutig zurück.

b) Nebukadnezar (Bukht
˙
nas

˙
ar), neben Nimrūd (Namrūd) und Senancherib

(Sinh
˙
ārib) eine der markanten Herrscherfiguren Babylons, die der islamischen

Tradition bekannt war. Er erscheint nicht im Koran, sehr wohl aber in der
exegetischen Literatur und Historiographie. Dort behält er im Wesentlichen
die Züge der biblischen Figur (er ist der Eroberer Jerusalems, Tyrann und
Werkzeug Gottes zur Bestrafung der sündigen Israeliten), wobei vor allem die
Prophetenbücher Jeremias und Jesaia Eingang in die Tradition fanden. Später
kamen Elemente aus der Haggada, Apokryphen und Elemente aus den iranischen

39 Art. „Wabār“ von J. Tkatsch in Bearman u. a. –
.

40 Art. „Musta↪riba“ von I. Lichtensẗadter in Bearman
u. a. –.

41 Vgl. Anm. .

42 Vgl. „Azd“ von G. Strenziok in Bearman u. a. –
; s. auch Ulrich .

43 T
˙
abarī, Ta↩rīkh I, –.

44 Siehe Rippin und Schützinger , wo auch die
Weiterentwicklung der Legende im Detail analysiert
wird.
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Königslegenden hinzu, was ihn zu einer sehr komplexen Figur machte.45

In diesem Text fanden vor allem Traditionen aus dem Buch Jeremias (,
–: Weissagungen gegen die arabischen Stämme) Eingang.46 Jan Retsö
vermutet, dass die Geschichte des Ma↪add, ursprünglich in einem tribalen-
genealogischem Kontext verortet, in islamischer Zeit eingearbeitet wurde,
wie die vielen koranischen Bezüge beweisen. Ma↪add wurde in den Teil
der Nebukadnezar-Geschichte eingebaut, der sich auf die Vernichtung der
Qedar bezog, die traditionell als Araber interpretiert wurden. Dies bot einen
geeigneten Anknüpfungspunkt, um Ma↪add, den Stammvater der Nordaraber,
einzubauen. Zudem ergab sich er eine willkommene Verbindung zu koranischen
Straflegenden, die ebenfalls die Vernichtung frevelhaer Völker betreffen, die
warnende Propheten missachten.47

c) Jeremias und Berechias/Baruch (Irimyā and Barakhyā), der biblische Prophet Jere-
mias und sein Schreiber Baruch, die o zusammen genannt werden. Jeremias
kommt zwar nicht im Koran vor, ist aber eine Figur der islamischen exegetischen
Tradition, und erscheint dort o mit seinem Schüler/Schreiber Baruch. Eingang
fanden Passagen aus dem Buch Jeremias/Irimyā wie auch aus der apokryphen
Baruchliteratur.48

. Personen und Personengruppen aus den mekkanischen Legenden

a) al-H
˙
ārith b. Mud

˙
ād
˙

al-Djurhumı̄, gilt als ehemaliger Anführer der Djurhum, einer
der zehn legendären Stämme der alten, ,echten Araber‘, der ↪Arab al-↪āriba. Die
Djurhum zogen der Legende nach von Südarabien nach Mekka; dort gewannen
sie die Kontrolle über die Ka↪ba, bis die Khuzā↪a49 sie vertrieben. Qus

˙
ayy,50 der

Ahnherr der Quraysh, eroberte dann Mekka.

b) Zu den Djurhum gehört auch Mu↪āna, die Mutter des Nizār b. Ma↪add, die einzige
Frau in der Erzählung. Wie Frauen zumeist in genealogischen Legenden, hat sie
allein die Funktion, zwei patrilineare Linien zu verbinden (in diesem Fall die
Djurhum und die nordarabischen Ma↪add). Durch diese Verbindung bekamen
die Nachkommen des Ma↪add und damit sämtliche Nordaraber eine genealo-
gische Verbindung zu den al-↪Arab al-↪āriba, die als „reinen“ arabischen Blutes

45 Art. „Bukht
˙
nas

˙
(s
˙
)ar“ von G. Vajda in Bearman u. a.

–.
46 S. u. Anm. ; Dumbrell .
47 Retsö , –.
48 Art. „Irmiyā“ von G. Vajda in Bearman u. a. –

.

49 Art. „Khuzā↪a“ von M. Kister in Bearman u. a. –
.

50 Art. „Qus
˙
ayy“ von G. Levi Della Vida in Bearman

u. a. –.
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galten. In Anbetracht dessen, dass die Nordaraber qua Abkun von Ismā ↪̄ıl als
musta↪riba, als ,arabisierte‘ Aramäer galten, war dies eine wichtige Aufwertung.51

. Personen und Personengruppen aus dem Koran, koranische Legenden

a) Die Leute von Rass (Die Leute des Grabens) werden zweimal im Koran erwähnt (Q
:; :), zusammen mit den ↪Ād und Thamūd und anderen, ungl̈aubigen
arabischen Völkern, die aufgrund ihres Unglaubens von Gott vernichtet wurden.52

b) Die Leute von H
˙
ad
˙
ūr. H

˙
ad

˙
ūr b. ↪Ad̄ı b. Mālik galt als ein Ahne des arabischen Pro-

pheten Shu↪ayb b. Mahdam aus dem Koran (Q : –. und : –.). Shu↪ayb
wurde gesendet, seine Leute auf dem Jabal H

˙
ad

˙
ūr (im heutigen Jemen) zu warnen

und wurde dort von ihnen getötet.53 Vermutlich lag hier der biblische Name h
˙
as
˙
ōr

vor, der in dem Fluch des Jeremias erscheint, in den dann der koranische Name
hineininterpretiert wurde.54

c) Muh
˙
ammad, der Prophet des Islam, erscheint in diesem Text nur einmal, ist aber

dennoch zentral für die Geschichte, da er der Grund ist, weshalb Gott dem Jeremias
den Aurag gibt, Ma↪add zu retten: Da Ma↪add der Stammesvater aller Nordaraber
und damit Muh

˙
ammads ist, darf er nicht sterben.

d) Burāq, das wunderbare, pferdeartige Tier, auf dem Muh
˙
ammad seine nächtliche

Reise (isrā↩) unternommen haben soll (Q :ff.), die ihn nach der üblichen In-
terpretation von Mekka nach Jerusalem und zurück in derselben Nacht führte.
Die große Entfernung dieser Reise führte zu Spekulationen über die Verwendung
eines wundersamen, besonders schnellen Reittiers. In der exegetischen Literatur
werden auch andere, frühere Propheten erwähnt, die sich des Būraqs bedienten.55

Die Verwendung dieses Reittiers unterstrich also Ma↪adds Eigenscha als Prophet.

. Völker

Hier werden die Banū Isrā↩ı̄l (die Israeliten), die ↪Arab (Araber) und die Nabat
˙

(Aramäer)56

erwähnt, womit alle wichtigen Ethnien der Region genannt werden, die auch alle drei
in Beziehung zu den abrahamischen Legenden stehen.

51 Siehe Anm. .
52 Siehe Art. „As

˙
h
˙
āb al-Rass“ von A. J. Wensinck in

Bearman u. a. –.
53 Siehe Art. „H

˙
ad

˙
ūr“ von J. Schleifer, A. K. Irvine in

Bearman u. a. –.
54 Jeremias , –; s. Retsö , .

55 Art. „Bur̄ak
˙
“ von R. Paret in Bearman u. a. –

.
56 „Nabat

˙
“ von T. Fahd in Bearman u. a. –.
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 Kommentar – Der Raum

. Mesopotamien, Iraq

a) Babylon (arab. Bābil) kommt im Koran nur in einer unklaren Passage zu den bei-
den Engeln Hārūt und Mārūt vor,57 war aber vor allem der arabischen Tradition
aus mehreren nichtkoranischen Quellen (jüdischen, christlichen und persischen)
bekannt. Die Stadt nahm einen großen Raum im Rahmen der islamischen Pro-
phetenlegenden ein: So war Bābil der Ort, wohin Adam mit seinen Söhnen Qābil
und H

˙
ābil (Kain und Abel) zog, nachdem er aus dem Paradies vertrieben worden

war; Nūh
˙

(Noach) siedelte sich dort mit seinen Söhnen nach der Sintflut an;
Bābil war nach H

˙
arrān die zweite Stadt, die auf Erden gebaut wurde; Nimrūd

war der erste Herrscher auf Erden, und sein Sitz war Bābil, wo er auch den Turm
(midjal) bauen ließ; Abrahām war Zeitgenosse des Nimrūd und wurde nach Bābil
in seiner Kindheit gebracht. In diesen Legendenkreis gehört auch die Passage
dieses Textes: Nebukadnezar/Bukhtnas

˙
ar, der Zerstörer von Jerusalem, herrschte

dort und brachte dorthin die Juden, die er gefangen genommen hatte. Ferner
nahm Bābil auch einen wichtigen Platz in iranischen Königslegenden ein und in
der arabischen Version des Alexanderromans.58 Diese Bezüge werden hier aber
nicht hergestellt, genauso wenig wie die Tatsache erwähnt wird, dass die Ruinen
Babylons bekannt waren (samt einem Palast, der Nebukadnezar zugeschrieben
wurde) und sich dort noch lange ein kleines Dörfchen desselben Namens befand.

b) H
˙
arrān, (lat. Carrhae, heb. Haran) Stadt in Nordmesopotamien, eine sehr alte

Stadt, die in der islamischen Tradition eng mit den Traditionen zu Ibrahim ver-
knüp war, als dessen Geburtsort die Stadt galt. Die bedeutende Rolle Ibrahims
im Islam als erster H

˙
an̄ıf (Monotheist vor dem Islam) und Gerechter, Freund

Gottes und als Begründer des Ka↪ba-Kultes in Mekka ist bekannt. Haran kommt
mehrfach in der Bibel vor, dort ist es vor allem die Stadt, in welche die Familie
des Terakh mit Abraham zog, nachdem er aus Ur ausgewandert war (Gen. , ),
und von wo er weiter nach Kanaan zog.

c) Ubulla: Eine mittelalterliche Stadt im Irak, in der Delta-Region des Tigris und
Euphrates, bekannt als wichtiger Handelsplatz für indische und fernöstliche Wa-
ren.59

57 Q :: „Und sie (d. h. diejenigen, die Zauberei
treiben) folgten dem, was die Satane unter der Herr-
scha Salomos (den Menschen) vortrugen. Nicht
Salomo war ungl̈aubig, sondern die Satane, indem
sie die Menschen in der Zauberei unterwiesen. Und
(sie folgten dem) was auf die beiden Engel in Babel,

Hārūt und Mārūt, (vom Himmel) herabgesandt
worden war.“ Speyer , –.

58 Einen Überblick über die Legenden bietet vor allem
Art. „Bābil“ von E. Herzfeld in Fleet u. a. .

59 Art. „Ubulla“ von J. H. Kramers in Bearman u. a.
–.
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d) al-Anbār, eine wichtige Stadt am mittleren Euphrat, bezeugt seit
frühsassanidischer Zeit (befestigt von Shāpūr I, ab dann bekannt als F̄ırūz-
Shāpūr), ist aber womöglich älter. In ihrer Nähe beginnt der erste Tigris-
Euphrat-Kanal und damit das babylonische Kanalsystem, was sie strategisch
bedeutend machte. Die Stadt galt als alter arabischer Siedlungsort und nahm
einen wichtigen Raum in den Traditionen zum Ursprung der Stadt al-H

˙
ı̄ra am

Euphrat ein.60

. Palästina, Jordanien

a) ↪Araba: Der Wād̄ı ↪Araba umfasst im Wesentlichen den südlichen Jordangraben
und endet am roten Meer, bei Ayla.61

b) Ayla: Seehafen am Nordende des Golfs von ↪Aqaba am Roten Meer, das Elat der
Bibel. Ayla war ein wichtiger Treffpunkt und wurde als Teil von (Groß-)Syrien
betrachtet, als „das Tor zu Pal̈astina.“62

. Arabische Halbinsel

a) Bilād al-↪Arab, wörtl. „das Land der Araber“, also wo Araber siedeln. Vermutlich
die arabische Halbinsel.

b) H
˙
ad
˙
ūr,63 Name eines Berges in Südarabien, wo der arabische Prophet Shu↪ayb sein

Volk gewarnt haben soll.

c) Raysūt,64 Name einer Hafenstadt in Dhofar/Oman.

d) Mekka, Stadt im H
˙
idj̄az, Geburtsort des Propheten Muh

˙
ammad und Pilgerstätte

der Muslime, die dort die Ka↪ba in einem Kult verehren, der laut islamischer
Tradition von Ibrahim und seinem Sohn Ismā ↪̄ıl begründet wurde. Die Stadt ist
seit der Antike (Ptolemäus) bezeugt, scheint aber erst im . Jhd. größere Bedeu-
tung als Handelsstadt erlangt zu haben. Gemäß lokaler Legenden war Mekka erst
von dem altarabischen Stamm der Djurhum beherrscht, dann übernahmen die
Khuzā↪a die Herrscha, um dann vermutlich im . Jhd. durch die Quraysh (mit
Qus

˙
ayy b. Fihr an der Spitze) verdrängt zu werden.

60 Toral-Niehoff ; Kister .
61 Art. „↪Araba“ von N. Glueck in Bearman u. a. –

.
62 Art. „Ayla“ von H. W. Glidden in Bearman u. a.

–.

63 Siehe Anm. .
64 Siehe Art. „S

˙
al̄ala“ von G. R. Smith in Bearman u. a.

–.
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 Religiöse Schrien – Intertexte und Zitate

a) Bibel: Der wichtigste Intertext ist das Buch Jeremias (, –), nämlich die
Weissagungen gegen die arabischen Völker:

Wider Kedar und die Königreiche Hazors, welche Nebukadnezar, der
König zu Babel, schlug. So spricht der HERR: Wohlauf, zieht herauf
gegen Kedar und verstört die gegen Morgen wohnen! 29Man wird ihnen
ihre Hütten und Herden nehmen; ihr Gezelt, alle Geräte und Kamele
werden sie wegführen; und man wird über sie rufen: Schrecken um und
um! 30Fliehet, hebet euch eilends davon, verkriechet euch tief, ihr Ein-
wohner in Hazor! spricht der HERR; denn Nebukadnezar, der König
zu Babel, hat etwas im Sinn wider euch und meint euch. 31Wohlauf,
ziehet herauf wider ein Volk, das genug hat und sicher wohnt, spricht
der HERR; sie haben weder Tür noch Riegel und wohnen allein. 32Ihre
Kamele sollen geraubt und die Menge ihres Viehs genommen werden;
und ich will sie zerstreuen in alle Winde, alle, die das Haar rundher-
um abschneiden; und von allen Orten her will ich ihr Unglück über sie
kommen lassen, spricht der HERR 33daß Hazor soll eine Wohnung der
Schakale und eine ewige Wüste werden, daß niemand daselbst wohne
und kein Mensch darin hause.

Im weiteren Sinne gibt es Bezüge auf die biblische Figur des Nebukadnezar, die
Eroberung Jerusalems und die babylonische Gefangenscha.

b) Koran: Q , – wird direkt zitiert. Im weiteren Sinne gibt es Bezüge auf die
koranischen Straflegenden und die koranische Figur des Ibrāh̄ım.

Die Ma↪add-Legende verknüp mehrere Legendenkreise, die ursprünglich verschiede-
nen Traditionskreisen angehörten und separat überliefert wurden, und vereinigte sie
zu einer neuen, sinnhaen Geschichte. Darin erfahren in der die Araber als Ethnie,
und ganz besonders der Prophet Muh

˙
ammad, eine zusätzliche biblische Dimension

und Legitimierung, und so auch die koranische Botscha und die von ihr adressierte
Gemeinde. Die zentrale Figur, in der sich diese Verbindungen verdichten, ist Ma↪add b.
↪Adnān, der Heros eponymos der nordarabischen Stämme. Er wird dazu in den chrono-
logischen Horizont der biblischen Prophetenbücher gesetzt und selbst in einen dieser
Propheten verwandelt. Verweise auf die biblischen Sprüche gegen die Völker und auf
koranische Straflegenden verdeutlichen die heilsgeschichtliche Dimension der Ma↪add-
Legende. Ma↪add b. ↪Adnān behält allerdings seine genealogische Bedeutung, denn er
soll in seiner Funktion als direkter Vorfahre des Propheten Muh

˙
ammad gerettet werden.

Er wird somit zu einer Präfiguration des Propheten, mit dem er über ein verwandtscha-


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liches Blutsband verknüp ist. Die Aufwertung des Ma↪add ist also zugleich diejenige
seiner Abstimmungsgemeinscha, nämlich der Araber und deren Prophet Muh

˙
ammad.

Ma↪add kommt in dieser Geschichte mit mehreren, wichtigen Figuren aus dem
Kontext der biblischen Prophetenbücher in Kontakt: Mit Jeremias, Baruch und Ne-
bukadnezar. Die Verwendung des wundersamen Reittieres Burāq verweist zudem so-
wohl in den Bereich der islamischen prophetischen Legenden um den Propheten
Muh

˙
ammad, wie auch in die islamische Ibrāh̄ım-Legende, wo es zum Transport von

Ibrāh̄ım und Ismā ↪̄ıl von H
˙
arrān nach Mekka dient. Im letzten Teil der Erzählung wird

Ma↪add zusätzlich mit den mekkanischen Legenden um die alten arabischen Stämme
im H

˙
idj̄az und um die Gründung des Ka↪ba-Kultes in Verbindung gebracht. Dies

betont einerseits die Parallelität der Ma↪add-Legende mit der mekkanischen Ibrāh̄ım-
Legende, andererseits verweist es wieder auf seine genealogische Funktion als Urvater
der nordarabischen Stämme. Ma↪adds Aufenthalt in Mekka und seine Ehe mit Mu↪āna
verknüp dessen Nachkommen Nizār und damit auch den Propheten Muh

˙
ammad mit

den altarabischen Stämmen der Djurhum und legitimiert zugleich die Verortung der
nordarabischen Banū Nizār im H

˙
idj̄az.

Schauen wir auf die Verankerung des Ma↪add-Legende im geographischen Raum,
so zentriert sie sich vorwiegend auf zwei religiös bedeutsame, heilige Regionen: erstens
auf Babylonien/Iraq Babylon und den Mittleren Euphrat) als Schauplatz biblischer Er-
eignisse und Siedlungsort arabischer Stämme und zweitens auf die Arabische Halbinsel
(den H

˙
idj̄az und Südarabien) als Schauplatz koranischer Offenbarung und arabischer

Prophetenlegenden. Eine Ausnahme bildet H
˙
arrān im nördlichen Mesopotamien, des-

sen Bedeutung im Islam auf seine Rolle als Geburtsort des Ibrāh̄ım beruht. Pal̈astina
ist auch vertreten, allerdings nicht so zentral. Somit entsteht räumlich ein dichtes
Netzwerk von Assoziationen zwischen den verschiedenen Räumen des Nahen Ostens
mit einer starken religiösen Resonanz, in dem die koranische Offenbarung nicht nur
ihren legitimen Ort erhält, sondern diesen Raum neu besetzt. Pal̈astina, Mesopotamien,
Babylonien, Südarabien und der H

˙
idj̄az werden auf derselben Ebene zum Schauplatz

des göttlichen Wirkens, das in der koranischen Offenbarung an Muh
˙
ammad seinen

Höhepunkt erfährt.
Die hier vorgestellte Ma↪add-Legende ist ein gutes Beispiel für die typische Ver-

knüpfung von genealogischen, biblischen und altarabischen Motiven, wie es sich in dem
Material zur vorislamischen Geschichte der Universalchronik des T

˙
abar̄ı und ähnlicher

Werke von al-Ya↪qūb̄ı und al-Mas↪ūd̄ı findet, und das sicherlich auf sehr viel ältere
nahöstliche Legenden zurückgeht. Vermutlich lagen in diesem Fall zunächst christliche
und jüdische Legenden um Nebukadnezar zugrunde, womöglich sogar ein spätantiker
aramäischer Nebukadnezar-Roman. Die hohe semantische Dichte und die Reichhaltig-
keit an intertextuellen Bezügen dieses Materials konnten folglich hier nur ansatzweise
dargestellt werden und erfordern genauere Studien auf einer breiteren Basis.


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